
Gruseln zu lernen!" „Ei, antwortete der Küster, das kann

er bei mit lernen, thut ihn nur zu mir, ich will ihn schon

abhobeln." Der Vater war es zufrieden, weil er dachte, der

Junge wird doch ein wenig abgehobelt, und der Küster nahm

ihn ins Haus, und er mußte ihm die Glocke läuten. Nach ein

paar Lagen weckte er ihn um Mitternacht, hieß ihn aufstehen,

in den Kirchthurm steigen und läuten. „Da wirst du schon

lernen, was Gruseln ist" dachte er, doch um ihm noch einen

rechten Schrecken einzujagen, gieng er heimlich voraus und

stellte sich ins Schallloch, da sollte der Junge meinen,

es wär ein Gespenst. Der Junge stieg ruhig den Thurm

hinauf, als er oben hinkam, sah er eine Gestalt im Schall

loch. „Wer steht dort?" rief er, aber es regte und

bewegte sich nicht. Da sprach er: „was willst du hier in der

Nacht? mach, daß du fortkommst, oder ich werf dich hinunter."

Der Küster dachte, es wird so arg nicht gemeint seyn, schwieg

und blieb unbeweglich stehn; da rief ihn der Junge zum drit

tenmal an, und als er immer keine Antwort erhielt, nahm

er einen Anlaufund stieß das Gespenst hinab, daß es Hals

und Bein brach. Darauf läutete er die Glocke und wie das

geschehn war, stieg er wieder hinab, legte sich ohne ein Wort

zu sprechen ins Bett und schlief fort. Die Küsterfrau wartete

auf ihren Mann lange Zeit, aber der kam immer nicht wieder,

da ward ihr endlich Angst, daß sie den Jungen weckte und


